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Krieg gegen Mexiko-
1». Tie ,®ic  Lage in Mexiko.
a'  i>ie ein' ;/ ? : Die Lage ist verwickelter denn

n*q ststehende Tatsache ist, daß General
Weis» ^ endgültig geweigert hat, in irgend-

l. Die ^ den Friedensverhandlungen teilzu-
S UndN, bellen haben in den Städten Vera¬rg eingp̂̂ eb l a eine eigene provisorische Negic-

sjUngen hatt ^ tet. Tie Vertreter der fremden Regie-
BvJ’nb ü6pr,netlle Zusammenkunft mit General Villa;

steb? ^ 3t, daß dieser alles tut , was in seinen
vp̂ igerchefs' W die Fremden zu schützen. Merk.

touno l’ General Villa  seit einigen Tagen
Rp?^ hrte „ n- . Man glaubt, daß er nach Torreon

0ê elttrim«»ül ^ne Meuterei unter den dortigenppen zu unterdrücken.
doi.Tie Wasser.stillstandsvcrlrtzung.

^SafrVnr*3^ haben sich bei V e r a cr u z einer
ŝ "c>l einp '"ststanosverletzung schuldig gemacht. Sie

' ^orvo»?« ^ re Anzahl Schüsse aus die amerikani-
plai, ^bepkg die das Feuer jedoch nicht erwider-

^chen Erfolg.
avi D- Friedensverhandlungen.

Falls  bestehen gute Hoffnungen
fonn' sind hi»e» efmtt9  der Zwistigkeiten. Wie ver-
fenV° ea &flmf ^5.8t  Huertas gezählt. Präsident Wil-

fop/.W' .die Regierung der Rebellen anzuer-
Mexiko in ihren Händen befindet.

^Mas identeî fo^  wahrscheinlich dem Beispiel

Wirren in Albanien.
^astj .̂ bwinut immer mehr den Anschein, daß die
dkẑ°eiu / " led  auf dem albanischen Königsthron,

Königspalast für den ersten Mbret
s»»>ir ^ ten 9$ ? . ^U&cmien noch kaum trocken in seinen
WJl' be;o,iP» "^ n geworden und von der Fürsten-

1, »en rst, auch schon ihr unrühmliches Ende
der derg- - Es -—r.r —.* -
%
^ wird ja Wohl noch eine geraume
eĥ aentiirf,' fej*e man klar wird sehen können, wer
ich ^nhm?k̂ " d̂ige Teil an den gänzlich verfah-
°vü, Dhauns Verhältnissen ist une wie die Tinge
ianfi.läßt^«^dgespielt haben und heute liegen. Aber

üöe<He[ ;‘« n
.̂ ache . doch schon heute erkennen, daß die

5ott seine nrurfr̂ ^ angefaßt worden ist und Fürst Wil-
itstsr Nen Un̂ luhe Hand gezeigt hat. Fürst Wilhelm
i>ox, Qtnie hi cct?neu  eben nicht gebracht, was sie in
'st. fr itt *®« *§m erhofft hatten : Brot,  um sie
e» ig Uŝ tode zu erretten . Und wenn es wahr

Luft . ? ' en täglich,  wie der augenblicklich
bghausp̂bsetzte bisherige Leibarzt des Fürsten

sterbt eitert , mehrere Personen den H u u-
ch>t 5"t>isch°„ .' w wird man es verstehen, wenn die

Könirî -̂ tbana ihm zuriefen : „Wir haben
»st;  wir ^ „?)chts zu tun . Er Hai uns nichts g
^ sollen zurück zu den Türken !"

SeL ^ n ue?.»"d hat „König Wilhelm",' wie die Al-!>tg mit seiner Familie auf einem
N h« et  fiofi !tl Zuflucht suchen müssen. Am Soim-
c>i,s Awar wieder an Land begeben. Aber

da u ?„ rücht, daß König Wilhelm bereits
>bscheimjtsUu.g gegeben habe, klingt gar nicht
*** ^ vitKd Cte  t 'tb folgenden Meldungen zeigen:

' r»r Einschiffung der fürstlichen

der fürstlichen Familie erfolgteinP' r V KU uutieu ?yuuuiic a uiuic
^ bp»̂ achxjl°t3e des Drängens der Malissoren..st r.5'auus .̂.it von dem Vormarscki der Auiständi-

'tC . lvu , uw s Vtvucigccutcu
KnnkZusammenstößen  nicht den Cha-

em̂ bigerto»tbsslons-Kampfes zu geben. Tie Wia-
»u " bn. ^ k.̂ ch jedoch, auf die Schiffe zu gehen
di," öte o? iirdw, ^ i te  eher stürben als ihren Fürsten
sw unter der einen Bedingung,
n EstsÄ̂ren sV ' lie ebenfalls an Bord ging, gaben

"bichischw'beßlrch nach und wurden sodann auf
. Tie. ^ "garisches Kriegsschiff gebracht.

Qnbe J*tst 'ukkrhr der fürstlichen Familie.
^  blm war am Sonnabend, wie nicht

h'he eu, nachdem er seine Familie auf das
9ete. Q>iSQ f ^ „Misurata " gebracht hatte, bald
ÜSr/'  Tie ^ ,!"mitten seiner Truppen zur ü ck-
^ste^ Dua0 urstin von Albanien  hat sich
H , «0  nb 68„e "bends um 9 Uhr ebenfalls  wie-
, svh°8̂ chß uô "̂.' Bord der „Misurata " blie-

‘ äur(j(j w die fürstlichen Kinder und  das
v» ^ dann aber auch bald den italieni-

ien und ins Palais zurückkehrten
Wiihel,j,Z Nrfehve.

den 26 . Mai 1914.
Tie aus Turazzo in Wien eingetroffenen Nach¬

richten bestätigen vollkommen die Darstellung des ita¬
lienischen Gesandten in Turazzo. Die Aufständischen
haben tatsächlich mehrere Lffiziere gefangen genom¬
men. Auf den Rat der diplomatischen Vertreter begab
sich der Fürst von Albanien an Bord des Schiffes
„Misurata ". Er kehrte jedoch 48 Stunden später mit
seiner Frau und den Kindern ins Palais zurück, nach¬
dem er ein Schriftstück angefertigt hatte, wonach er
sich verpflichtete, nich.s gegen die Aufständischen zu
unternehmen. In Wiener Kreisen hat die wenig ener¬
gische und schneidige 5zaltung des Fürsten Wilhelm sehr
unangenehm überrascht. Man glaubt vielfach, daß,
wenn der Fürst den Aufständischen mutig entgezenge-
treten wäre, dies einen viel besseren Eindruck gemacht
hätte.

Tic Lage in Turazzo.
Tie ersten amtlichen österreichischen Berichte, die

erst in der Nacht zum Sonntag in Wien eintrafen,
lassen erkennen, daß die Lage in Turazzo nicht so
gefährlich ist, wie es die von Nom aus verbreiteten
Meldungen im ersten Augenblick befürchten ließen. Tie
Flucht des Fürsten auf ein italienisches Kriegsschiff
war eine üh ereilte  Handlung und durch die Er¬
eignisse nicht begründet. Man erwartet in Wiener
maßgebenden Kreisen, daß es dem Fürsten gelingen
wird, recht bald mit den Aufständischen zu einer Ver¬
ständigung  zu gelangen. Um jedoch allen Möglich¬
keiten gewachsen zu sein, erhielt das in Pola statio¬
nierte Kriegsschiff „St . Georg" den Befehl, mit zwei
Torpedobooten nach Turazzo abzugehen.

Eine mohammcSanrsche Darstellung.
Der meist wohlinformierte „Tanin " in Konstanti¬

nopel veröffentlicht eine Unterredung mit einer jüngst
aus Albanien in Konstantinopel eingetroffenen Persön¬
lichkeit. Sie bestätigt, daß den Ereignissen in Turazzo
eine viel größere Bedeutung innefvohnt, als die ersten
Depeschen vermuten ließen. Der Befragte erklärte,
die augenblicklichen Zustände in Albanien seien auf eine
Erhebung der Muselmanen Nordalbaniens gegen den
nichtmuselmanischenFürsten, den man an die Spitze
des Landes stellte zurückzufühpen. Die Erhebung wurde
durch A r i f Hikmel Bei,  einen früher in Konstanti-
nopcl ansässigen, aus Kumanowo stammenden Journa¬
listen, vorbereitet. Aris Hikmet, dessen Verhaftung von
Turazzo angeordnet wurde, aber nicht ausgeführt wer¬
den konnte, hat inzwischen in L u scha eine pro¬
visorische Regierung  gebildet . 3000 gutbewaff-
nete Albanier sammelten sich auf den ersten Ruf um
ihn. Mit diesen nahm er Tirana  ein . Der Marsch
der albanischen Insurgenten auf Tirana war die Ur¬
sache der Verhaftung Essad Paschas. Die Unterre¬
dung schließt mit der"Versicherung, daß die Insurgen¬
ten auch wissen werden, den Fürsten zu Wies zu ver¬
haften. Essad Pascha hätte übrigens seinen ganzen
Einfluß im Lande verscherzt, seitdem er das Porte¬
feuille des Krieges von dem christlichen Fürsten an¬
genommen hat.

Ocftcrreichische Verstimmung gegen Italien.
Tie „Montags-Revue" schreibt:
„Tie vorstegrnden Meldungen aus Tura .' z ' , « -besondere

der amtliche Bericht des italienischen Gesandten, lauten
nicht günstig. Der Fürst ging nicht freiwillig an Land,
sondern infolge des Ultimatums der Aufständischen. Im
Vordergrund steht jetzt Italien , von Oesterreich-Ungarn ist
so gut wie nicht die Rede. Die Monarchie war es aber,
welche die Gründung Albaniens als Bedingung ihres fried¬
lichen Verhaltens während des Valkankrieges bezeichnete
und dafür mehr als eine Milliarde opferte. Oesterreich-
Ungarn hat dis Pflicht und ist es seinem Ansehen schuldig,
an der Herstellung der Ordnung in Albanien mit der Er¬
klärung teilznnehmen, daß ihm alle eigennützigen Gedan¬
ken fernliegen. Natürlich kann jetzt in diesem tritischen
Augenblick nicht erst auf europäische Beschlüsse gewartet
werden. Oesterreich-Ungarn und Italien haben setzt im
Namen Europas zu handeln und sich dann dafür Indemni¬
tät zu holen. Das Ansehen der Monarchie erfordert ein
energisches Vorgehen. Ohne dieses verknoten sich alle zu¬
tage gelegten Fäden der Verschwörung deutlich gegen uns.
Hier muß rasch ein starker Riegel vorgeschoben werden,
wenn der europäische Frieden erhalten werden soll. Für
Oesterreich-Ungarn ist die selbständige Entwicklung Alba¬
niens eine Angelegenheit allerersten Ranges . Lassen wir
uns durch die letzten Ereignisse nicht zu der Annahme ver¬
leiten, daß Albanien nicht lebensfähig sei."

Anderseits wird aus Wien  offiziös versichert:
„Wesentlich ist daß die Kabinette von Wien  nnd
Rom  in der albanischen Frage in vollster Harmonie
Vorgehen."

Eine AdSünkuna ves Fürsten Wilhelm?
Die Pariser Presse fährt fort, die Lage in Albanien

als äußerst ernst zu betrachten. Es liegen Blättermel¬
dungen aus Turazzo  vor , wonach Fürst Wilhelm
vollkommen in vre Bedingungen der Aufständischen
cinrcwilligt hätte und sogar bereits seinen Abdankungs-
Vertrag unterschrieben haben soll. Wenn die Aufstän¬
dischen ihre Angriffe gegen Turazzo weiter fortsetzen,
so werde Fürst Wilhelm und seine Umgebung sich von
neuem  an Bord eines italienischen Kreuzers begeben.

4. Jahrgang.
um jedoch in diesem Falle endgültig  nach Italien
znrückzukehren und nicht mehr in Albanien an Land
zu gehen.

Ein mohammedanischer Prinz für den albanische«
Thron ?

Das Pariser „Journal " veröffentlicht eine Kon-
' stantinopeler Depesche, derzusolge man in dortigen deut¬

schen diplomatischen Kreisen versichert, daß der ita¬
lienische Botschafter Marquis Garroni bei der Pforte
im geheimen angefragt hat, um ihre Meinung über
die etwaire Aufstellung dcr Kanli atur ei: es mehamme-
vanischen Prinzen für den Thron von Albanien zu er¬
fahren.

Ocstcrrcichischc Mobilisierungen.
In Belgrad  eingetroffene Privatmeldungen aus

Wien bringen die Mitteilung , daß die österreichische
Militärbehörde in großer Hast die Mobilisation dcr
erste» Reservcklasse vorbcrcite. In Belgrader Osftziers-
kreisem ist man der Ansicht, daß diese Tatsache aus
eine baldige militärische Besetzung schließen läßt.

6060 Aufständische vor Turazzo.
Wie Meldungen aus Konstantinopel besagen, sind

dort Nachrichten eingetroffen, wonach die Zahl der
Ansständischen in Albanien ungefähr 1V 000 Mann be¬
trägt , von denen 6000 in der Nähe von Chiak un¬
weit von Turazzo oder in Turazzo selbst sind, wäh¬
rend die übrigen sich in Tirana und Umgebung auf¬
halten. Tie Bewegung wird, wie schon gemeldet, von
dem Jungtürken Aris Hekmet geleitet.

Hollands Befürchtungen für seine Offiziere.
Tie Vorgänge in Albanien rufen in Holland ernste

Befürchtungen für die Sicherheit der 30 holländischen
Offiziere, welche dort die Gendarmerie einrichten, her¬
vor. Sollte Fürst Wilhelm Albanien endgültig ver¬
lassen, wird Holland die Abberufung  seiner Offi¬
ziere erwägen.

Politische Rundschau.
-h Berlin,  25 . Mai.

— Das Kaiserpaar  wohnte am Sonntag dem Got¬
tesdienst in den Communs bei. Zur Frühstückstafel im
Neuen Palais war aus Anlaß des Jahrestages der Ver¬
mählung des braunschweigischen Herzogspaares Oberhofpre¬
diger D. Drhander geladen, der die Trauung des Herzogs¬
paares vollzogen hatte.

—Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz fand am Mon¬
tag das alljährliche Exerzieren der Kaiserbrigade  statt.
Die Garnison Potsdam rückte um 3 Uhr morgens aus. Der
Kaiser verließ um 5 Uhr bei strömendem Regen im Automo¬
bil das Neue Palais , stieg hinter Kramnitz zu Pferde
und begab sich dann zu seiner Brigade. Aus Berlin wurde
Kavallerie und Artillerie zugezogen. Nach einem kurzen
Exerzieren begann gegen 6 Uhr die Gefechtsübung. Nach
l> Uhr kam das Gefecht zum Stillstand, und der Kaiser
rückte au der Spitze seiner Brigade in das Döberitzer Revier,
um dann gegen 10 Uhr im Kasino am Frühstück teilzu¬
nehmen.

— Der russische Zar  begibt sich am 12. Juni aus
der Kaisersacht„Standart " zu einem eintägigen Besuch des
Königs Carol in die rumänisch an  Gewässer, wo in
einem Hafen die Begegnung stattfindet. Nach dieser Begeg¬
nung reist der Zar nach Ki schi n ew , wo anläßlich der
hundertjährigen Zugehörigkeit Bessarabiens zu Rußland ein
Denkmal für den Zaren AlexanderI. enthüllt wird. Un¬
mittelbar darnach kehrt der Zar mit seiner Familie nach
ZarLkoje Selo zurück, wo am 19. Juni der König von
Sachsen  zu einem dreitägigen Besuche eiutrifft. Später
folgt eine mehrwöchige Reise der Zarenfamilie in die fin¬
nischen Schaeren. Nach der Rückkehr trifft der französi¬
sche Präsident Poincaree  ein . Am 27. August treten
der Zar und die Zarin mit Familie die Reise nach Darm-
stad t an, wo ein längerer Aufenthalt stattfinden soll.

— Der König von Sachsen  hat aus Anlaß seines
Geburtstages 45 Strafgefangenen aus Gnaden die Freiheit
geschenkt. «

:: Wieder ein polizeilicher Mißgriff . Dem fran¬
zösischen Großindustriellen Clement-Bahard sowie eini¬
gen seiner Freunde ist bei einer Vergnügungsfahrt
im Automobil durch Deutschland  ein äußerst pein¬
liches Abenteuer zugestoßen. Clement-Bahard ist eine
in Frankreich äußerst angesehene Persönlichkeit; er ist
Kommandeur der Ehrenlegion und Besitzer zahlreicher
Ordensauszeichnungen der verschiedenen Länder. Durch
den bedauerlichen Uebereifer untergeordneter Polizei¬
beamten wurde er in der Nähe von Köln verhaftet
und unter dem Verdacht der Spionage 36 Stnnden
in Einzclhast im Gefängnis zu Köln zurückgehalten. Die
Verhaftung geschah am Freitag , den 22. Mai , bei Bicken¬
dorf, als die Insassen des Automobils der Landung
eines Zeppelin-Luftschiffes beiwohnten. Am St-nnabeno
abend um Vs9 Uhr wurden die Verhafteten wieder in
Freiheit gesetzt. Herr Clement-Bahard wird voraus¬
sichtlich aus diplomatischem Wege Protest einreichen
lassen.

: : Spionage zugunsten Deutschlands? Kürzlich
wurden in W i l n ~ (Westrußland) drei Personen, ein
Beamter Lewitzki, ein Soldat Gaschow und ein Kauf-



mann Rhbin unter dem Verdacht der Spionage Zu¬
gunsten Deutschlands verhaftet. Die Untersuchung hat
sehr belastendes Material ( ? ) zutage gefördert. Tie
Schuldigen werden jetzt den Gerichten übergeben.

: : Deutsche Offiziere bei den großen russischen Ma¬
növern. Für Anfang Juli wird in Petersburg eine
deutsche Militärmission  erwartet , die den Ma¬
növern im Petersburger Militärbezirk beiwohnen wird.
Das erregt in russischen Militärkreisen Aufsehen, da
zu den Manövern auch französische Militürpersonen
eintreffen sollen. Die Manöver sollen in diesem Jahre
mit besonderem militärischen Prunk stattfinden.

: : Tie Gemcinderatswahlcn in Elsaß-Lothringen
gingen am Sonntag bei verhältnismäßig schwacher Be¬
teiligung vor sich. Bemerkenswert ist das Ergebnis
in der Industriestadt Thann,  wo die Sozialdemo¬
kraten unterlagen und im neuen Gemeiuderat nicht
mehr erscheinen. In Zabern  haben die Nachwahlen
eine wesentliche Aenderung der bisherigen Zusammen¬
setzung des Gemeinderates nicht ergeben. In M ü h I-
hausen  ging in allen drei Bezirken die Kompromiß-
liste durch: gewählt wurden 7 Fortschrittler, 3 Cen¬
trum und 3 Wirtschaftler, zusammen 18, gegenüber 18
im ersten Wahlgange bereits gewählten Sozialdemo¬
kraten. In Straßburg  scheint ein Sieg der Kom¬
promißliste gesichert. In Colmar  siegte die Block¬
liste. Das Centrum brachte nur 5 Kandidaten durch.
Der neue Gemeinderat setzt sich zusammen aus 23
Fortschrittlern 5 Sozialdemokraten und 6 Anhängern
des Centrums.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn.

J Franz Kossuth , der Führer der ungarischen i848er Un-
abhängigkeitspartei , ist in Budapest am Montag nach länge¬
rem Leiden gestorben . Kossuth ist der jüngste Sohn des
ehemaligen Diktators Ungarns , der im Jahre 1891 in
Turin starb . Kossuth führte Ende des Jahres 1904 die
Wahlbewegung der Opposition gegen Tisea und konnte
im Januar 1902 mit 165 Anhängern in den Reichstag
zurückkehren. Bei der Gründung des Ministeriums Justh
trat er in das Kabinett ein . Seit einigen Jahren war ier
bereits krank, und jetzt ist er seinem langen qualvollen
Leiden erlegen.

England.
3; Wüste Suffragettrnkrawalle fanden am Sonntag im

Viktoria -Park in London statt . Die Wahllveiber beabsichtig¬
ten , eine Kundgebung in dem Park zu veranstalten , welche
die Polizei verboten hatte . Diese schloß die Eingänge
und versuchte , die Demonstrantinnen vom Park fernzu-
halten . Hierbei kam es zu erbitterten Kämpfen , wobei
die Polizei ihre Stäbe gegen die Frauen gebrauchte . Sechs
Suffragetten wurden verhaftet , darunter Miß Sylvia Pank¬
hurst , und viele erlitten Verletzungen . Das Publikum ver¬
hielt sich feindlich gegen die Wahlweiber und warf Steine
nach ihnen.

Usie«
Japan.

% Tie Beisetzung der Kaiserin -Witwe von Japan,
auf drei Tage berechnet ist, hat am Sonntag abend 8 Uhr
in Tokio^begonnen . Es fand eine Prozession auf deni mit
Trauerzeichen geschmückten fünf Kilometer langen Wege vom
Tohamapalast zur Halle in Aohogo , in der die eigentliche
Feier abgehalten wird , statt . Alle Zeremonien waren ähn¬
lich denen , die im vorigen Jahre bei dem Begräbnis des Kai¬
sers veranstaltet wurden . Um 2 Uhr morgens setzte sich
der Trauerzug nach Kyoto in Bewegung.

China.
; Tie Umwandlung Chinas in ein neues Kaiserreich

geht mit Riesenschritten vorwärts . Wie aus Peking gemel¬
det wird , ist am Sonntag ein neues Dekret des Präsidenten
I u a n s chi ka i erschienen, wonach das alte Vrrwaltungs-
shstem in den chinesischen Provinzen wieder hergestellt wird.
Darnach werden ganz wie zu Zeiten des Kaiserreiches
die Truppen unter die Kontrolle der Regierung in Peking
gestellt , und die Zivilgouverneure haben nur das Recht zur
Eintreibung der Steuern und der Verwaltung der Justiz.
Weiter werden alle Zivilgouverneure sowie auch alle höhe¬
ren Beamten ausschließlich vom Präsidenten ernannt wer¬
den . Die Abschaffung der Militärgouverneure ist gleich¬
bedeutend mit der absoluten  Herrschaft Juanschikais
über Cbina.

Die schreibende Frau.
Roman von Flakon.

27s (Nachdruck verboten.)
Angstvoll, aber doch nicht wagend, viel zu hoffen,

griff Valerie nach jenen verhängnisvollen Briefen, aus
welchen Roland Hoffnung schöpfen zu dürfen glauhte.
Einzeln nahm die junge Frau sie aus, und die Schrift
ih"eö Vaters erkennend, perlten die Tränen , welche in
ihren Augen gestanden, nun langsam, aber unaufhalt¬
sam über ihre Wangen. Wortlos las sie jeden einzelnen
dieser Briefe, dann sprach sie, unermeßlich traurig,
ohne auch nur einen Funken Hoffnung:

..Diese Briefe sind nicht gefälscht.' Unter Tausen¬
den würde ich sie wiedererkannt haben; sie sind wirk¬
lich in der Handschrift meines Vaters versaßt. Geben
wir uns keiner Hoffnung mehr hin, Rotand, es würde
unnütz sein."

Er aber wollte sich selbst gegen die Gewißheit noch
auflehnen.

„Nein," sprach er hastig, „nein, es kann nicht wahr
sein!"

Sehr sanft, mit jener Ergebung, welche nur tiefer
und wahrer Schmerz zu lehren imstande ist, sprach
sie dann:

„Ich fühle es, Roland, daß die Sache aus voller
Wahrheit beruht und jede Auflehnung nutzlos wäre.
Eine Blutschuld liegt zwischen uns , und wir müssen
voneinander gehen; wir sind beide Opfer, du wie ich,
mehr noch als der Unglückliche, welcher in seinem Grabe
ruht , jener, welcher im Zweikanstff siel, welcher sein
Leben lassen mußte, weil nun einmal die von Men¬
schen erfundene, unselige Sitte besteht, daß man be¬
rechtigt sei, gegen einander zu kämpfen, daß ein Mensch
den andern töten darf, weil die Gesetze der Ehre dies
fordern. Wenn die Katastrophe sich unter anderen Um¬
ständen zugetragen hätte, würdest du dir bei deiner
Ehrenhaftigkeit eine Pflicht daraus gemacht haben, mir
die Sache mitzuteilen. Ich hätte nachgedacht, hätte
überlegt und würde mich vermutlich den Verhältnissen
gefügt haben; gewiß hätte ich diese blutschändende Ehe
nicht eingegangen; aber so wie die Dinge standen,

Sport und Verkehr.
X Ter Sport vom Sonntag . Im Jubiläumspreis¬

rennen (30 000 Mark) in Hoppegarten bei Berlin ging
Freiherrn v. Oppenheims Ariel,  der aussichtsreichste
Vertreter der deutschen Derbhklasse, als Sieger durchs
Ziel. — Im Tenniswettkampfe  Berlin —Paris
auf den Grunewaldplätzen bei Berlin siegte die
deutsche Mannschaft mit 21 : 6 Punkten. — Ter russische
Militärflieger  Nesterow durchflog die 1400 Kilo¬
meter lange Strecke Kiew—Gatschina in 8>/r Stunden.

Aus Stadt und Land.
** Zwei weitere Todesopfer der Türencr Explo¬

sionskatastrophe. Wie der Vertreter der „Telegraphen-
Union" von der Leitung des städtischen Krankenhauses
erfährt , sind bis Sonntag abend von den 37 in das
Krankenhaus eingelieferten Verletzten 25 nach ambu¬
lanter Behandlung entlassen worden. 12 Schwerver¬
letzte, die fast sämtlich Schädelbrüche davongetragen
haben, befinden sich noch im Krankenhause. Im Lauft
des Sonntagnachmittags ist je ein Schwerverletzter der
in das Türener und Lendersdorfer Krankenhaus unter¬
gebrachten Verunglückten gestorben.  Tie Gesamt¬
zahl der Toten beläuft sich bis zur Stunde auf acht.
Verschiedene Personen werden noch vermißt. Tie Auf-
räumungsarbciten sind noch nicht beendet, und man
befürchtet daher, daß sich noch Leichen unter den Trüm¬
mern befinden.

** Hnnvertjahrfeicr der Stadt Magdeburg. Die
Stadt Magdeburg beging am Sonntag die Hundert¬
jahrfeier ihrer Befreiung aus der französischen Fremd¬
herrschaft 1814. Die Feier wurde durch einen Fest¬
gottesdienst in der Stadtkirche eingeleitet, dem die
Enthüllung eines Gedenksteines in dem vor 100 Jahren
zerstörten Stadtteil Neustadt und nachmittags ein großes
Volksfest auf den historischen Herrenkrugwiesen folgte.

** Sechs Matrosen ertrunken. Bei einer Hagelbö
auf der Kieler Föhrde sind am Sonnabend durch Ken¬
tern zweier Kutter ein Obermaat und fünf Matrosen
ertrunken.

** Ein Kanalflicger vermißt. Man befürchtet, daß
der Flieger Gustav Hamel in den Aermelkanal gestürzt
und ertrunken ist. Er traf Sonnabend nachmittag aus
einem 160-PS .-Morane-Eindecker aus Paris in Bou--
logne ein und flog nach England weiter. Um 3 Uhr
nachmittags soll man ihn bei Calais gesehen haben.
Seitdem fehlt jede Spur von ihm. Sämtliche Küsten¬
wachen sowie alle Marconi-Apparate führenden Schifft
wurden durch Funkspruch gebeten, nach ihm auszu¬
schauen. Kriegsschiffe und Wasserflugzeuge suchen den
Kanal ab. Zwei Wasserflugzeuge wurden bei der Suche
zertrümmert.  Bis Montag morgen wurde keine
Spur von dem Vermißten gefunden, obwohl eine Flot¬
tille von Torpedobooten nach ihm in der Nordsee ge¬
sucht hat. Englische Flieger sind der Meinung, daß
Hamel die Richtung verlor und seinen Tod in ver
Nordsee gefunden hat. Tie mit einem Stahlmantel
bekleidete Maschine mußte sofort gesunken sein, als sie
in das Wasser geriet.

** Unwetter in Südrntzlanv. Während eines Stur¬
mes sank in der Nähe von Saratow der Wolgadampfer
„Korsa". Sechs Mann ertranken.  Mehrere losge-
rissene Schiffe zerschellten oder scheiterten. Das Hoch¬
wasser des Kamaflusses zerstörte im Ossakreise 56 Fa¬
briken. Im Mezelinskkreise sind 35 Dörfer unter
Wasser. Tie Sommerernte ist vernichtet, die Bauern¬
schaft in großer Not.

** Schwere Brandkatastrophe. In der russischen
Ortschaft Porochwhje  unweit von Petersburg brach
im Dachraume eines Holzhauses Feuer aus , das mit
reißender Schnelligkeit das zweite Stockwerk ergriff,
wo der Arbeiter Fedorow mit seiner Frau upd sieben
Kindern wohnt. Tie Frau stürzte aus dem Fenster auf
die Straße , der Mann, der sie zurückhalten wollte,

glaubtest du nicht verpflichtet zu sein, mir von jenem
Zwe ämpf eine Mitteilung zu machen, und alles Uebel
rührt daher. Tie Welt, welche dir keinen Vorwurf
darüber macht, ein Menschenleben zu Boden gestreckt
zu haben, würde dich des Umstandes beschuldigen, daß
du der Gatte der Tochter jenes Mannes geworden bist,
daß du dessen Stelle in seinem Hause eingenommen,
daß du in den Besitz seiner Güter getreten. Unsere
ganz legitime und rechtskräftige Ehe würde, ich fühle
es genau, mit einem Male Abscheu Hervorrufen, würde
den Menschen ein ungeheuerliches Verbrechen erscheinen.
Ta dem Uebel in keiner Weift abzuhelfen ist, bleibt
uns auch nichts anderes übrig, Roland, als uns zu
trennen ; du mußt das selbst einsehen. Ich spreche
nicht von einer gerichtlichen Trennung und werde dir
sogar dankbar sein, wenn du mir die Qual einer solchen
ersparst, aber ich meine, daß wir im gegenseitigen Ein¬
verständnis voneinander gehen sollen, jedes einsam
feinen Weg dahinwandelnd, die beklagenswertenOpfer
der Schuld anderer. Wir werden fern voneinander
unermeßlich leiden und uns immer lieben —"

Ihre Stimme erstickte in Tränen . Den Kops in
den Händen vergrabend, so saß Roland regungslos da.
We konnte ihnen beiden von jetzt an denn überhaupt
noch Trost gewähren?

Roland woUte trotzdem noch nicht zugeben, daß er
besiegt sei, und nachdem die Augenblicke der ersten
t essten Niedergeschlagenheit vorüber waren, trachtete
er abermals, der jungen, unglücklichen Frau Mut zu¬
zusprechen.

„Ich beschwöre dich, Valerie, in Erinnerung an all
die Jahre des Glückes, in Erinnerung an die Liebe,
sei barmherzig gegen mich, gegen dich selbst, gegen uns
beide! Fasse nicht den jähen Entschluß einer Tren¬
nung, welche uns immer voneinander fernhält. Um
einen so ernsten Schritt zu unternehmen, muß man
schwerer wiegende Ursachen als bloße Mutmaßungen
ausweisen können. Man muß nicht mit Wahrscheinlich¬
keiten, sondern mit Geivißheit rechnen. Diese Gewiß¬
heit aber, wir besitzen sie nicht! Ich will dir zuge¬
stehen, daß wir verpflichtet sind, diese Gewißheit zu
erlangen. Aber lasse mir die Zeit, um die notwendigen
Schritte zu tun. Ich reise sofort nach Mrikar ick werde ,

stürzte ebenfalls auf das Pflaster ; beide sind
letzt, die sieben Kinder verbrannten . - jie^
die ans den Fenstern angrenzender Häuser, aus
Feuer überging, auf die Straße stürzten, zöge" ff
letzungen zu. ,,M

** Tic Besatzung eines Leuchtschiffes ertruu'
Liseomb im Südosten von Britisch-Nordamern- Mi»
Leichen von Seeleuten, sowie Schiffstrümmer .
gespült, die vom „Leuchtschiff 19" stammen,
Meilen von seiner Liegestelle auf die Risst »glnE
wurde. Sechs Leichen sind geborgen worden.
nend ist die gesamte Besatzung verloren. 7«; M
schiff hat augenscheinlich in der vergangen' ^ 1°
bei heftigem Sturm und dichtem Nebel w,
Zuflucht suchen wollen, wobei es auflief und jet1
schaft ertrank. Die Köpfe der Leichen sind safte-
schmettert, wett sie auf die Klippen geworfen' ff«

** Eine Selbstmordepidemie herrscht oft^(Sudrußland ) seit einiger Zeit, Zung ff','' êN
schießt, erhängt oder ertränkt sich. Die Zen""/ gel^
den täglich Selbstmordfälle. Tie Ursache
Vernichtung ist in den meisten Fällen in oe
loser Lebensauffassung der Jugend und in oe
der früheren Petersburger Selbstmörderliga 3 . ch
Jetzt bildet sich eine Liga für die Bekämpf. N
Selbstmordes, deren Mitglieder verpflichtet I ' „,,r>
und Nacht den Verzweifelten moralischen
schaftlichen Beistand zu leisten.

Kleine Nachrichten.
Ein Soldat schoß in München einen Ber " ^ sK

spektor , der das Verhältnis seiner Tochter nrft ^
baten lösen wollte , nieder und verletzte ih" 0^
Schüsse lebensgefährlich . Dann tötete er sich > l
einen Schutz in die Schläfe.

Ein schwerer Unfall ereignete sich am Sonnff̂ 0/
einem Pariser Varietee , wo augenblicklich eine ^
gerkonkurrenz stattfindet . Der Schweizer Dermz ff cl ciff"
seinem Gegner so heftig zu Boden geworfen , dav A„i#
Bruch der Wirbelsäule erlitt und sterbend m»
gebracht wurde . ^

In der Gurkfelder Gegend in Krain wurde ° ^
Ferancak und seine 16jährige Tochter durch ewe" ^
getötet , der in den aufgespannten Regenschirm fu9 '
älteste Tochter wurde tödlich verletzt.

In dem Dorfe Gastfelde im Kreise Oborrnk
Knecht des Ansiedlers Karl Hoffmann nachts '
von mehreren morsch gewordenen herabstürzen
erschlagen.

In Saalfeld in Thüringen brannte infolge D;c v"
das Haus des Badeanstaltsbesitzers Jahn bis ff ^
fassungsmauern nieder . Personen wurden nichts

Am Sonntag abend wurde auf dem
Osnabrück die Frau eines Hüttenarbeiters mit ^ #
jährigen Sohne auf dem Heimwege vom Feld ,
Haustür vom Blitz erschlagen.

In dem ungarischen Dorfe Sipet hat «ta" '„f
Lazar Petoj infolge eines Familienstreites stwe stch"
seinen beiden Kindern den Bauch aufgeschlitzt ui
dlurch einen Stich ins Herz selbst getötet . & in p

Im 93. Infanterie -Regiment zu Krakau ll ^
zer Zeit 14 Selbstmorde v waelommen . ,«wrd^

Die Stadt Atlin in Britisch -Kolumbien (-1
ist durch Feuer fast vollstanoig zerfrort toc"

a«fr
Ist ourry Feuer m >l vottftänvtg zerfrort w -,ro >m-
schäftsviertel ist ganz verbrannt , ebenso mey

n-*» X J CX.•*4„ Y"= „ 1X ^ 2 0Y> C4- 11ttU JHäuser, drei Hotels , eine Kirche, das Post - und
amt . Keines der Gebäude war ' versichert.

Volkswirtschaftliches.
(S, Berlin , 25. Mai.

tigen die politischen Sorgen.

. bcm
Gute Ernteausstch ' .

Der ergiebige ^" hie yjf
die Hoffnung auf reiche Ackererträge befeMt'
Getreidepreise kommen ins Wanken , die
schaftlichen Aussichten bessern sich. In L1 wjiiffÄ# 1,
nissen findet die Börse einen so kräftigen J a ^ jjf
sie den Verlauf der albanischen Krisis *rtit w /{cai"

H Bremen , 25. Mai . (Baumwolle .) Am
ling loko 67*/2. Ruhig.

T, Getreidepreise . Am Montag,
100 Kilo lWetten : W.. Roaaen : R .. Gerste-

den Obersten aufsuchen, welcher die 260*""^
vierte, in der Pelage gedient. Ich werde ^  e
Kameraden Nachforschungen halten, es mu!> ge, y,
Menge derselben finden lassen, ich werde
des Kampfes auftreiben, kurzum, ich ^ so^
die ganze traurige Angelegenheit bringen, u
will, sollen vor diesem Licht alle Hirngesp'" '
welche uns jetzt beängstigen." . ,„n de" ^

Valerie schüttelte mit tiefer Ermutigt ü ^
und sprach: . ,ir ne  uc

„Das Licht, welches uns zuteil wird, d»/ ' » t>»
grausame Wahrheit bestätigen. Viefleicht .Mjt
dieselbe verheimlichen wollen, aber —" n„hlin  gê At

„Valerie, ich habe dich noch nie im et P
und werde nicht jetzt damit beginnen," fP*"
hast t

tö, ay ,ua ö; |tC, '
beruhigen. „Aber ich meinte nur , daß̂ ^

„Ich weiß, ich weiß!" rief sie, “ii
aus Furcht, mich zu verlieren — —
diese Angst allein, dieser Zweifel könnte"
Dasein vernichten. Ich bitte, ich beschwo^
heißgeliebter Roland, gelobe mir, daß,, "ff
Wahrheit auch lauten möge, du mir dresê ^

ernst-enthalten wirst!"
„Ich schwöre es dir !" sprach er r- ^

lich, „ich schwöre es dir ^ei meiner ^ -
meiner Liebe!"

Die Abwesenheit Roland von Ramet̂ gst," m
lange Zeit. Er suchte vor allem die
in welcher bê Leutnant Pelage gedient " ^
nach vielen Mühen in Ain Saffra.
für gefährliche Exkursionen bestimmtenim , v̂ xiuriujuen oeiniu* utv  ^
selten aber sowohl die Offiziere als anck'
schaft sehr häufig. Sie wurde durch
Tod überdies dezimiert, und manche
nach dem einen oder dem anderen {ti
wieder in die Heimat zurückzukehren 00  a ^
einen anderen Truppenkörper einzurrc
fand folglich niemand, welcher zu der k
tn Hannoi gewesen war. foW1Ü
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i 155  Butten ^ ,- Austrieb : 700 Ochsen, 740
jk ?.**. S5. „/i en-_ 1417 Kälber , 15 Schafe . 7729VS4 Kälber , 15 S
Wbltefc 8 ,,e - ^ f en  o ) 49 - 52 resp . 86 —89 , 61
$WorSti c) 43- 47 resp . 75- 80 , d) 35 - 42

7GÄS e a ) 47- 50 resp . 82 - 84 , 6) 42
- b4" 68. a, .rr9' c) 37 ~41 resp . 70—74, d) 30 - 36

'"ENa) 44- 48 resp . 78—80 . b) 42 —50

lei^ . Herr
len

Herrenhaus.
. »Ul T (_J vVUI »; - W. wmi
1 begründete Justizminister B

L > l, ^ werkommlßgesetz. Er beleuchtete kurz W
li. M »ix .**9 ”“i“ - - iri

□ Berlin , 25 . Mai.
e-

We-
t>ipLcIQuPt»n!! *ü® "nö  Grenzen eines Fideikommisses

I'ch dann auf die Mißstände zu sprechen.
-' ?>  ml ? “Ufe, der Zeiten im Fideikommitzwesen
»uh

%n
nadifp« 1\ ucl  Zerren rm Moerrommi ^we,Ln
»Ls.."' denen eben das vorliegende Gesetz

»,7  der irtnp.rJ Hemmung des freien Güterverkehrs
Um?, heg Kolonisation , die große Zersplitte-
tzMerhest >""'"mißrechtes und die dadurch bedirrgte
*Siif ° c ck/ ii Rechtsverkehrs . Ter Berichterstatter
Uffu - H nov ry ,v lu 9 <»Uv i/lvUlvV i4.ny vi -v vvtu | vvv'

Witter nt. ?u ^e vorangestellt habe . Der Alitbe .-
Rflie fidi d- Reichenbach - Goschütz  be-
SekStniffin » ' l . den agrarpolitischen Erwägungen
tô ttinn >> "' die besonders Wert darauf lege , die

^ Fideikommisse für die Erhaltung des
5u betonen . Fürst Salm - Salm  ist

)h. 7*ia. jede Aenderung der bestehenden Ge-
>a!"llwnsbp?Ä^? , " " ^ u bekämpfte namentlich die
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Aon» liw»sb^ . .,-" antzau bekämpfte namentlich die
und bestritt das Bedürfnis der

KSn itt «" überhaupt , sollte sie nur für einzelne
>vurüe gesetzt werden . Nach längerer Aus-

-»°p« der armier Antrag Rantzau abgelehnt und das
E ?̂ >ne» "Esanitabstiimnung mit großer Mehrheit

1«ftigen . Morgen wird man sich mit dem Etat

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 25 . Mai.

,-s K''°ldun ^ ^^ Eichstag sich zwar vergeblich mit
SS preum̂ delle beschäftigt hatte , trat heute
SL der bn» v Abgeordnetenhaus in die erste

" der preußischen Regierung 'inge-

den s, ^ Esoldungsnovelle
K » ' ’ft die S ? ü̂hrungen des Finanzministers Tr.
fite^ ^ taatsregierung bis an die äußerste
NyS brini ' « « sie verantworten könne. Er
%h  it »ö „» daß das hohe Haus diese Grenze
i beÂ unb überschreite , und daß es namentlichS an  den Besoldüngssätzen oder

d !' etwn'- ^ ".'. denen das Gesetz zugute kom-5HQtixV chrw>p oenen Otls Kugure
N ^ . der Zu ändern . Rur eine Aenderung
b  tzkJ?fttr" s" " " SNnnister zu , daß als Zeitpunkt für

der 1. April festgesetzt werde , damit
unter der Verzögerung zu leiden

^k^ hruL-'^ ^ ibe Abg . o . d. Osten  stimmte
^M ?!Zer n?/̂ des Ministers zu , in Zukunft sollte

chlNbp. ^ ainsch verfahren werden , man sollte
Nt 5 bn i „ "argen gewahren . Der Eentrumsabge --

^ 8 ' der optimistisch von der Möglichkeit
k "°M,»e.wn^ E .doch .noch der dom Reichs-

e"Sr ui<», "̂Eu Novelle zustimme , fand , die Vor-
'Ql ^ .ßofinoök Namentlich sei eine Aufbesse-
m  fet» e N ? ?dfuhrer und Eisenbahnbeamtrnnen
.> ,1 °e» ^ Mrter werde in der Kommission der-
Kg der Beamten weiter entgegenzu-
hy  Üo » 1 Dr . Lentze zerstörte die Hoff-
» (.’ ^e»n die Novelle im Reich sei ge-
N »«? aefaftt- Bundesrat noch keinen formellen
Vh? Äbg L"be . so ändere das nichts an der
^E .trcige rüder - Cassel (natl .) begründete

sich m^ °ren rechnet . ^  v . „ .
*1o[v *|bec eu  g, 8.Eichfalls für die Vorlage aus . Nach

^eMdvrl ^ Mustsordnungdebatte wurde dann die
jÄqk  kleines don der Tagesordnung abgesetzt und
^ 'b»t hp Bvrlagen erledigt . Das Eisenbahn-

endgültig verabschiedet , ebenso an-
w»^ Fbschereigesetz, das zur ersten Be-

rde an eine Kommission verwiesen,
man die Besolduuasvorlage weiter-

Lokales.
SS > » p " "' '«d - r » > 6,1* 106  d -m ® tfu* d- , z ° I.
Hi }1 Itaui ^ fteinn » vom Dienst bei der Pflicht-
I- CAuf  Antrag de« Totengräber«

, % «» fi;p' êr  Gemeindevertretung eine Erhöhung
'' %L  Seien £ a§  Ausschachten der Gräber in Vor-
">ftbk̂ deb,_- . Fiir Mitversehung einer Lehrstelle soll
Se im^ uswe a ^ Gewährung einer Vergütung
^ 1 k e^bo}i " hrkräite vorgeschlagen werden.

°Z b <? ' den 25 . Mai Mut davonaek,

Kleis B
fSmen.
^. ,n  der ß

i,; »o«0v Eh }?<'̂ daden, biS sie kürzlich in Köln ge>
4% ( öab allez zu, bezeichnete auch den Ort,
i% ü'0"me, x,,vi te  weitere Angabe, das Kind sei tot
IlNo?? Ichütä» ? ben  Leichenbefund nicht wiederlegt
tz SssS vde>. L̂ , ^ "ychm auch vor schlimmerem:
IjHÄ der ^ -"skammer. So kam sie nur wegen

hm { U"d ^ ^ "" s-und Todesanzeige auf dem
tz, le»tp». die ki. !Bett Beistftcschaffung einer Leiche vor.nt w>. no cm. ' , J.L...“ mmen  ließen.

die
die

P, }wl>r ? U' °EN 25 . Mai . Gut davongekommen,
iw s Sa - die Dienstmacht Elisabeth Heck

irScb?,e'̂ flefotW 8 ^ '°benkopf in Wiesbaden mit einem
Kc4 r* e"' Die Geburt warf sie in einen

Sie & i tr  Nähe des MilitärschießstandeS, sie
'G'esbaden. bi« ÜI> kiirüick in Köln ge»

'S
b, ,Nb

& » ba'b 30  Mk.' d̂ onkommen ließen
>l«C ,6f» be?V 2°- Mai. Mit Rücksicht auf d.

Äusb ^ Erungsbezftks Wiesbaden hat dir A>i, °ft 'MErungsbezftks Wiesbaden hat d,e
^ »r̂ 'lchen S " das Bedürfnis nach Errichtung
" üinSadt »°"lulais in Wiesbaden anerkannt.

ies ^Urd'eMai. (Wegen Mordversuch an
' wS ^djährige polnische Arbeiterin fest-

" in der Nähe des Gutes Baier«

Eich bei Egelsbach auf dem Felde einem̂Kind daŝ Leben
geschenkt und eS sofort in den nahe vorbeifließenden Mühl¬
bach geworfen, wo es durch eine andere Arbeiterin gerettet
werden konnte.

fc . Vom Westerwald . Die vor drei Jahren durch
die nachlässige Geschäftsführung des Rechners und Kreis-
deputieitrn Schneider.Symtraut notleidend gewordene Spar¬
und Darlehnskasse Langendermbach hat sichHaus dieser
Misere herauSgewirtschastet. Und so zeicht die in der dies¬
jährigen ordentlichen Generalversammlung vorgetragenen
Jahresberechnung und Bilanz ein gesundes Bild dieser
Kreditgenossenschaft. Der Umsatz im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr betrug Iftr Millionen Mark. Die Bilanzsumme für
Ende 1913 ist mit 1070102 Mark bei einem eigenen
Vermögen von 37 084 Mark angkwachsen. An Sparein¬
lagen sind im abgelaufenen Jahre 75000 Mark und in
1914 bereits 30000 Mark eingegangen . Der Ueberschuß
von 4881 Mark wurde an die Reservefonds zu überweisen
beschloss-n, die dadurch die Höhe von 11662 Mark er¬
reichen. JahreSrechnung und Bilanz fanden einstimmige
Genehmigung . Die ausscheidenden Aufsichtsratmitgliedec
Reulch-Willmenrod und Daum -Dorchheim wurden wieder-,
anstelle des Bürgermeister Hölper -Wilsenroth der Händler
Gotihardt von da neugewählt . Anstelle de« nach Wies¬
baden verzogenen Rendanten Laut wählte man einstimmig
das Vorstandsmitglied Ferdinand Heep-Langendernbach.

fc Frankfurt a . M . , 25 . Mai . Bund deutscher
Zimmermeister. In der ersten diesjährigen in Frankfurt
s . M . abgehaltenen Delegiertenversammlung des Bunde«
deutscher Zimmermeister wurden u. A . folgende Beschlüsse
gefaßt , nachdem über deren Grundlagen der Bundesvor-
sitzend« Z 'mmermeister Hermann Eckhardt-Cassel einschlägige
Referate gehalten. Die Veranstaltung einer Brandprobe
zwecks Beseitigung deS Vorurteils gegen die Feuergefähr¬
lichkeit de« Holzes als Baustoff gelegentlich der Ausstellung
„Das deutsche Handwerk Dresden 1915 " wird beschlossen
und zu dem Zweck aus dem Brandprobenfonds der Bundes¬
kaffe der Betrog bis zur Höhe von 10 000 Mk. bewilligt.
Mit den getroffenen Abmachungen zwischen der BandeS-
leirung und de« Verein sächischer Holzindustrieller zu
Dresden erklärt sich die Versammlung einverstanden, ebenso
daß die Bund -Sleitung mit der technischen Kommission alle
Vorabeiten trifft.

Aus Westdeutschland.
— Saarbrürken , 25 . Mai . Tie vierte Jahrestagrutg

der nationalen wirkschaftsfriedlichen Arber-
ter  und Berufsverbände Deutschlands , die am Sonntag
in Saarbrücken begann , war von zahlreichen Arbeiter-
Vertretern besucht. Sie wurde von Vertretern der Re¬
gierung , der Stadt , der Arbeiterschaft und Parlamen¬
tariern begrüßt und nahm einen sehr wirkungsvoll«
Verlaus . An den Kaiser wurde ein Huldignngstele-
gramm gerichtet . Im Festzuge marschftrten 12000 Ar¬
beiter durch die geschmückten und beflaggten Straßen.
Aus das Huldigungstelegramm der Vertreter der na-
tionalen wirtschastssiiedlichen Arbeiterbewegung an den
Kaiser ist folgendes Antworttelegramm eingegangen:
„Seine Majestät der Kaiser und König haben den Hul-
vigungsgruß der dort versammelten Vertreter der na¬
tionalen wirtschastsftiedlichen Arbeiterbewegung gern
entgegengenommen und sich über das treue Gedenken
des segensreichen sozialen Wirkens des ersten Hohen-
zollernkaisers «pfteut . Seine Majestät lassen für dre
Ernerierung des Gelübdes der Treue danken und wer¬
den auch ferner den wirtschaftlichen Interessen der Ar-
befter Fürsorge zuteil werden lassen . Auf Aller¬
höchsten Befehl gez . v . Valentini ."

— Euskirchen , 25 . Mai . Bei Erdarberten der in
Großbüllesheim in der Eifel zu errichtenden Haltestelle
der Kölner Strecke entdeckten Arbeiter fünf Grä¬
ber,  die anscheinend aus der ftänkischen Zeit her¬
rühren . Es wurden weiter sreigelegt ein Tongefäß,
ein Metallgesäß , ein Lanzenschwert , ein Stnrzschwert,
eine Speerspitze , Eisenreste , anscheinend von Sargbeschlia-
gen herstammend ; auch fand man Knochenreste.

— Köln , 25 . Mai . Wie aus der soeben erschie¬
nenen Mainummer des Eifelvereinsblattes ersichtlich,
ist die Eifel auf der Deutschen Werkbund -Ausstellung
zu Köln in Gestalt eines vorbildlichen Eifelblock¬
hauses  vertreten . Das ansprechende , freundliche Haus,
das auf Seiten von einer überdachten Veranda um¬
geben ist, lehnt sich im Stile an die Bauweise des
Eifeler Bauernhauses an . Bei dem Festmahl der Aus¬
steller anläßlich der Eröffnung der Werkbund -Ausstel¬
lung erörterte Referendar Pinten als Vertreter des
Unternehmens den damit verfolgten Zweck. Er gab
seiner Frende darüber Ausdruck , daß es gelungen sei,
zum ersten Wale die so lange Zeit verkannte unb ver¬
schmähte Eifel auf einer Ausstellung vertreten zu sehen,
und richtete an die Werkbundleitung für ihr Entgegen¬
kommen und ihre Mitarbeit bei der Verwirklichung
der Idee Worte herzllchen Dankes . Sodann erzählte
er der großen Zahl der Aussteller , die aus allen
Landen zusammengekommen waren , von den Schön¬
heiten und Reizen des Eifellandes . Seine Worte fan¬
den begeisterte Ausnahme.

— Köln , 25 . Mai . Ein hiesiger Kaufmann , der
sich mit einem Schiff zur Werkbund -Ausstellung über¬
setzen ließ , um das dort abgebrannte Feuerwerl
anzusehen , hatte dqs Unglück, daß ihm eine von einer
Rakete abfallende , noch brennende Hülse auf den linken
Arm HeL wob « et kwwere Brandwunden erlitten
hat . Der Bedauernswerte mnMe sofort im Deutz«
Hospital Hilfe suchen, wo man befürchtet , daß der Arm
abgenommen werden muß.

— Worringen bei Köln , 25 . Mai . Ein furcht¬
bares Gewitter mit Hagel ging Sonnab . '.d nachmittag
über Worringen nieder . Zweimal schlug der Blitz in
Wohnhaus und Stallung ein , ohne zu zünden . Ein
weiterer kalter Blitz st rahl  streckte in einem Hans«
auf der Neußerstraße einen Arbeiter , der zufällig eint
Eisenstange in der Hand hatte , besinnungslos nieder.
Ter Verletzte wurde in das Gemeindekrankenhaus ge¬
bracht, wo er nach kurzer Zeit die Besinnung wieder
erlangte . Ein im Nebenzimmer in der Wiege schlafen¬
des Kind wurde nicht verletzt , obwohl der Blitz um
die Wiege herum seinen Weg zur Erde nahm.

— Duisburo . 25 . Mai . An Münduna des Rhein-

ranakS in Neuenramp , nahe venr Petroleumhafen,
stürzte  sich der Arbeiter Skazel vor den Äugen
seines kaum 5jährigen Söhnchens in die Fluten.  Der
Mann war in anscheinend recht aufgeregtem Zustands
und hatte sich wankend dem Ufer genähert . Die Leichs
konnte bisyer nicht geborgen werden.

— Ruhrort . 25 . Diai . Beim Einsetzen eines Koh¬
lenzuges auf oer Eisenhütte Phönix geriet der Ran¬
gierer Nies unter die Waggons . Dabei wurde ihm
das linke Bein abgequetscht.  Der Verunglückte ist
verbeiratet . , . ..

~ AlNocilät ."
==■ Die Deutschen verdienen , das Volk der Zucht

und Ordnung , des Gehorsams und der Unterordnung,
oder , um zwei kaum zu entbehrende Fremdwörter zu
gebrauchen , der Disziplin und der Autorität genannt
zu werden . Diese Eigenschaften gereichen dem deutsche«
Volke zu größtem Vorteil : denn sie haben es zu seiner
heutigen Macht emporheben Helsen, haben zu seiner
glänzenden Entwickelung beigetragen und verbürgen
seine Zukunft . Ueberall im politischen , wirtschaftliche«
Leben , auf dem Gebiete der Verwaltung , der Erzie¬
hung , im Heerwesen .bilden sie Voraussetzungen gedeih,
sicher Wirksamleit . Um das zu erkennen , braucht nur
die eine in den Vordergrund gestellt und in ihrer
Unentbehrlichkeit beleuchtet zu werden : die Autorität^
woraus sich die anderen ableiten lassen.

Wenn leder Menscb nur für sich, abgesondert von
den Mitmenschen , lebte , so bedürfte es keiner Autorität.
Aber das Menschenleben ist Gemeinschaftsleben , und
dieses ist ohne Autorität unmöglich . Gemeinschaften
sind der Staat , die Volkswirtschaft , die Familie , die
Schule , das Heer . Ueberall besteht in ihnen das Ver¬
hältnis von Führern und Geführten , von Lenkern und
Gelenkten , von Leitern und Geleiteten , von Regieren¬
den und Regierten . Solches Verhältnis muß Autor »-
tätsverhältnis sein , sonst kann es nicht bestehen.

Autorität beansprucht für den , der sie haben so» .
Ansehen . Würde , Vertrauen , so daß sich daraus zwin¬
gende Anerkennung , Unterordnung und Gehorsam er¬
geben . Autorität haben muß das Staatsoberhaupt füt
die Staatsangehörigen , der Offizier für die Mannschaf¬
ten . der Lehrer für die Schüler , die Eltern für dr«
Kinder , der Arzt für seine Kranken , der Kaufmann für
seine Angestellten , der Fabrikherr für seine Arberter.
Ist in allen diesen Verhältnissen keine Autorität da,
so fehlen die festen Grundlagen der Ordnung , der
Disziplin , der Zucht, ersprießlichen Wirkens . Der
Obrigkeit und den Gesetzen , der Verfassung und dem
Recht muß Autorität zuerkännt werden , wenn anders
die Menschen in gesicherten Beziehungen Zusammen¬
leben wollen . Wenn zum Beispiel die Gesetze nicht un¬
bedingte Autorität hätten , wenn jeder erst das Recht
haben sollte , zu prüfen , ob die Gesetze ihm gerechtfertigt!
genug dünken , vernünftig genug scheinen , um sie zu
befolgen oder auch nicht zu befolgen , so müßten sich
alle Bande der Zucht und Ordnung lösen . ^

Letzte Nachrichten.
-4- Berlin,  25 . Dto.

Fürst Wilhelm unterhandelt.
Der Fürst von Albanien hat sich, begleitet vom

Hofmarschall v. Throta und seinem Adjutanten Ekrem
Bei zu Pferde in das Lager der Aufständischen nach
Schrak begeben , wo er ihre Wünsche und Forderungen
entgegennehmen will . Tie Verhandlungen haben am
Montag vormittag begonnen und dürften inr Laufe
des Tages zum Abschlüsse gelangt sein . Der Fürst ist
zur AÄ »anknng gesonnen , falls an ihn Forderungen
gestelsi werden sollten , die er nicht zu erfüllen in der
Lage fft . Für diesen Fall dürste eine vorübergehend « .
Besetzung Albaniens durch internationale Truppe»
stattflnden . - v-

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 25. Mai 1914.

Auftrieb: Ochsen 71, Bullen 27, Kühe und Färsen 160 ,
Kälber 477, Schafe 46, Schweine 981. i.-

Preise für 100 Psd.
Lebend- Schlacht

Ochsen.
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes :

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. .
Vollfleischige, jüngere . 39—41
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 47—51
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gernge genährte Kühe und Färsen . . .

Gring genährtes I ungvieh (Fresser)
Doppeender, feinste M ast.
FeinstellMastkälber. 65- 67

gewicht i

M
49—63
48—52

M
86—93
85—92

44- 48 78—85

43- 45
39—41

74- 73
67—71

47—51 85—93

39—44
43- 46

70—79
76—84

35 - 38
30 - 34

63- 68
59- 62

103- 112
92- 105
85—90
80—85

441/2- 451/* 92—94

45—47 68—60

Mittler Mast- und beste Saugkälber . . 55—60
Geringree Mast- und gute Saugkälber . . 51—54
Geringe Saugkälber . 47—50

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . .
Geringe Masthammel und Schafe . .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 Kg

(160—200 Psd.) Lebendgewicht . .
VollfleischigeSchweineunter80 kg (160 Psd.) Le¬

bendgewicht .
Vollfleischige von 100- 120 kg (200—240 Psd.)

Lebendgewicht.
Vollfleischigev. 12.0—150 kg (240—300 Psd.)

Lebendgewicht . 45—45' /a 56 —67
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 40—42 50—58
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverleuf : Bei etwas regerem Geschäft bleibt bei Groß¬
vieh geringer Ueberstand Schweineu. Kleinvieh geräumt.

Bon den Schweinen wurden am 25. Mai 1914 verkauft: zum
Preise von 60 Mk. 132 Stück. 59 Mk. 67 St ., 58 Mk. 50 Stück,
57 Mk. 61 Stück. 66 Mk. 33 Stück, 66 Mk. 3 Stück, 50 Mk. 1 Stück.

44- 46 57—59

46—48 68- 60



Scherz und Ernst.
- - 1. Deutsches Volkstrachtenfest. Einen sehr ge¬

lungenen Versuch zur Wiederbelebung der alten schönen
Volkstrachten hat der Mainzer Bahernverein unter¬
nommen, indem er das 1. Deutsche Volkstrachtenfest
ins Leben ries, das unter Beteiligung von zirka 60 000
fremden Gästen aus der näheren und weiteren Umge¬
bung gefeiert wurde. Eiugeleitet wurde das Fest mit
einer Begrüßung der Gäste in der Stadthalle , wobei
Dr. Reen-Mainz den Zweck des Festes erläuterte . Es
solle Zeugnis davon ablegen, daß bei denjenigen deut¬
schen Stämmen, denen noch die altehrwürdige Natio¬
naltracht das schönste Feierkleid bedeute, der Sinn für
die Erhaltung und Pflege der Krachten lebendig fei.
Das Fest solle eine große Heerschau über die deut¬
schen Trachten sein, damit der Sinn für die Erhal¬
tung der alten Volkstrachten gestärkt werde. Mit Freu¬
den sei es zu begrüßen, daß der Gedanke allenthalben
im deutschen Vaterlande Anklang gefunden habe; so
seien denn auch Gäste aus Ost und West und Nord und
Süd im goldenen Mainz eingetroffen. Auch Oester¬
reich-, Holland und die Schwerz haben Vertreter ent¬
sandt. Ter Redner dankte dann allen, die an der
Vorbereitung des Festes mitgewirkt hätten und brachte
ein Hoch aus auf den deutschen Kaiser, den Kaiser
vyn Oesterreich, den.Könia von Badern , den GroMerzog

von Hessen und alle Wrigen deutschen Bundesfürsten.
Der Begrüßungsabend wurde beschlossen mit der Vor¬
führung alter Tänze, die stürmischen Beifall der großen
Versammlung auslösten. Der große Festzug am eigent¬
lichen Festtage bot bei sehr gutem Wetter einen äußerst
malerischen Anblick. Die Zuschauer standen in dichten
Reihen und begrüßten die einzelnen Gruppen mit leb¬
haften Zurufen. In dem Zuge wurden auch verschie¬
dene Wagen mit Emblemen der Handwerker mitgeführt.
An der Spitze des Zuges ritt König Ludwig von
Bayern , umgeben von seinen Edelingen. Dann folgte
ein Jagdzug der alten 'Germanen und hierauf in bunter
Reihe die einzelnen Trachtengruppen. Am Abend ver¬
sammelten sich die Vereine, die Gruppen entsandt
hatten, in der Festhalle zu Wettkämpfen. Es wurden
alte Bauerntänze und Bauernsitten zur Darstellung
gebracht. Für die besten Leistungen waren Preise aus¬
gesetzt. Daneben waren noch eine Anzahl Preise für
die Vereine gestiftet, die aus weiter Entfernung zu
dem Feste herbeigeeilt waren. U. a. errang einen
solchen„Entfernungspreis " ein Verein aus Berlin Die
lebhafteste Anerkennung fanden neben den Bayern die
schönen Trachten aus Thüringen , die sich in besonders
stattlicher Anzahl präsentierten.

ttotgm▼•rUiht pfax«rtM rai&MGlicht,and«io bkndrad«ch5n«r Teint.

Steckenpferds «^(di. b«. t« LiUaanülclu.li»), v.n Berg®»®* . n
ft Stick 50 PfJ. Ferner macht der Cream" . I***Cream) rata und apröd. Haut weiß und«anun.tw*

% nuzLruzm öpeziaßjefchäft
kaufen die, oorzüqüchß, Qualitätenffifoot-fremden

llnterjacfaßti u,. %owbfeicifzr
6port -u.Touikten •£>-

roröse llnterzßuqe
docken, u. dtrümpfe
% zu biläqon Troiöon,  /

£ .SchiDench
fDie&baden « ©

'M/tß ^a/fe 11-13

lBekanntmachung. .„
mittags [12 Uhr, ^ g,j»'

im
Mittwoch, den 27. Mai b. Fs ., mniuy» " nrj.n.ii,

Saale des Rathauses hier, die Grascreszenz von den
nen, freien Plätzen etc., der hiesigen Gemarkung infolg
botes zum 2. Male öffentlich meistbietend versteigert.

Bierstadt,  den 23. Mai 1914.
Der Bürgermeister: Hofm^

tt"

Privat-Krankenkasse
Bierstadt. ,

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis. Da es wiederyo^
kommen ist, daß Mitglieder, ohne einen vom Vorsitze«^ '
stellten Krankenschein zu besitzen, die Kaffe in Anspruch
haben, fühlt sich der Vorstand veranlaßt auf § 27 und 8 ^ ft
rer Satzungen die Mitglieder aufmerksam zu machen, "
Arzt nur mit einem vom Vorsitzenden ausgefertigten Kr
in Anspruch genommen werden darf. Wird dieses versau» c
der Vorstand gezwungen, die Leistungen der Kasse zu veri
wir streng nach den Statuten verfahren müssen. 0

Gleichzeitig werden die Mitglieder auf § 10 Abs-
ungen aufmerksam gemacht, wonach der Vorstand die Kran
Aerzte und Apotheken zu bestimmen hat. Als KranffUl>.^ a
das Paulinenstift und das Joseph.Hospital zu Wtesv.̂ z,el
Aerzte Herr Dr. Pfannmüller und Herr Dr. Seebens, jg p
stadt, als Zahnarzt Herr Dr. Monreau, Gr. Burgstratz.
Herr Max Darowski, Dentist, Schulgaffe6 II . beidez»^ - v
als Apotheke die Wilhelmsapotheke in Wiesbaden, bestl̂ ^ M
Epezialärzte steht der Vorstand zur Zeit noch in Un>
und werden demnächst bekannt gegeben. ,

Wer andere Aerzte, Apotheken und Krankenhäuser ^0
Vorstand bestimmt sind, in Anspruch nimmt, werden̂ dl
Unterstützungen versagt, tz 27 der Staturen. .

Gut erhaltener
Sitz- u. Liegewagen

billig zu verkaufen.
798 Näheres Wilhelmstr. 15, I.

Schöne734
und eine Grube Min
G. Brandstetter, Erb°->

fitEiVE _!V zu WIESBADEN
| ™ Diensfaj, den 26. Mai —
| " - ■ nachmittags 3 Uhr. —.

Sonuenberg,
» Zimmern »oyv >

mit Küche und ZubchAs/txrre-
Nüheres daselbst im

abzugeben
Bierstadt , Scb>̂

Die schönste Freude
bildet eine Fussbekleidung , die in Form, Farbe , Ma¬
terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

JriibiabK-Meiten
Farbige Herren -,Damen=u. Kinder¬

stiefel , speziell Halbschuhe,

Bitte,mülzen,Schirme, i » ffS*.
■ ich kauu
> fühle KopEgt A'■ An diesen Leiden „ngo I
m  einea»nßenne*?jjjji »Jfj I

Klagenderen °$ cJp t |mtphp.r.

sowie Herren - »ab K «abe » Neuheite « in großer Auswahl
kauft man gut und billig im
Hut- «ud Mützeu-Geschäft
- - von - 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstr.)

Eigen« Werkstätte und Mützenmacher.

Kein Rabatt. Billige Preise. Jede Frau ihre eigene Schneiderin!  §

Schuhhaus Oeuser
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

9 Schönste und praktischste Neuheit $
| „Wiener Chic“ Schnell -Zuschneide -System . |
3t In kaum 6 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach v
9 diesem System Blasen zuschneiden . Unentbehrlich in jedem £
X Haushalt, Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. V
? Wiener Chic-YertriebL. Heiss, Wiesbaden, &Westendstrasse 19. v
$ Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht $
^ gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme. X

H fühle Kopn ^ ^ gt5 d
I An diesen Leiden §g 0 ■

eine Magenverstni ^ nd̂ seII mangelhaftsunktwnDdauungsorgane ®7 e( ^ d
Klagen kehren “ j»it II wieder,wennI_Iü e[mä&t90Con ^

B
Kaise''’

646 M --» " "

Pfeffermünz

eingesetzt
wird

dl'"

Im Dnuergebraû gi sEtz,
schätztes Haus'« ^
tem Appetit-
Kopfweh, 7. ,,,
Geruch

, Drogerie ^Otto Ermeier, Mdl
I berger in
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